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Frankreichs neue ruſſiſhe dreundſhaft.

Herriot, Bürgermeiſter von Lyon, Linkspolitiker und Präſident
der Republikaniſchen Liga, iſt von ſeiner mehrwöchigen Studienreiſe
durch Rußland über Warſchau glücklich nach Paris zurückgekehrt und
hat erzählt, daß er wichtige Reſultate erreicht habe. Zu dieſen Reſul
taten rechnet auch, daß Tſchitſcherin die Einladung zur nächſten Aus
ſtellung nach Lyon angenommen hat. Herriot gibt ſich ferner den An
ſchein, als ob er in der Schuldenfrage ebenfalls weitgehende Zugeſtänd
niſſe der Ruſſen mitbringe. Lieſt man freilich ſeine Ausführungen
hierüber genauer, ſo ergibt ſich doch, daß das Ergebnis auf dieſem
Gebiet mager iſt. Die Ruſſen ſollen bereit ſein, die Schulden der
Vorkriegszeit im ganzen Umfang anzuerkennen, aber anerkennen
hatte ja noch nie das gleiche bedeutet wie zahlen. Soweit ſich die
Dinge überſehen laſſen, iſt man in der Tat gerade auf dieſem Gebiet
nicht über unverbindliche Redensarten hingusgekommen. Herriot ſoll,
ſo wird berichtet, nach Moskau Vorſchläge mitgenommen haben, die
darauf hinauslaufen, daß Rußland die zariſtiſchen Schulden an Frank
reich anerkennt, wofür Frankreich Rußland zunächſt ein Moxatorium
von 80 Jahren gewährt. Ja, Frankreich ſei bereit, dieſen Zeitraum
zu erweitern, wenn Rußland ſich verpflichten würde, jede engeren
wirtſchaftlichen und politiſchen Beziehungen zu Deutſchland aufſzugeben.
Dieſe Vorſchläge hat man in Moskau aber abgelehnt. Jnſofern haben
ſich die Dinge gegen den Anfang des Jahres geändert, denn damals
war ja Rußland bereit, um vor Genug die Front der Alliierten zu
ſprengen, ſich mit Frankreich auf Koſten Deutſchlands zu verſtändigen.

Trotzdem wäre es ſicherlich falſch, das Negative der Herriotſchen
Miſſion zu ſehr in den Vordergrund zu ſtellen. Ganz zweifellos ſind
die Franzoſen entſchloſſen, ſich ſtärker als bisher am ruſſiſchen Geſchäft

zu beteiligen, wozu es im übrigen bei Herrn Poincaré6 gar keiner
Sinnesänderung bedarf, denn bevor Poincars Miniſterpräſident
wurde, iſt er bereits in Artikeln dafür eingetreten, das ruſſiſche Ge
ſchäft nicht allein den Verbündeten jenſeits des Kanals zu überlaſſen.
Auch daß der „Temps“, der noch vor kurzer Zeit das ruſſiſche Elend
in den düſterſten Farben ſchilderte, jetzt von ſeinem nach Moskau
entfandten Berichterſtatter begeiſterte Berichte über den Wiederaufbau
Rußlands bringt, iſt ein Beweis dafür, daß man in Frankreich glaubt,
das ruſſiſche Geſchäft nicht länger entbehren zu koönen.

über dieſe Verſtändigung auf wirtſchaftlichem Gebiet hinaus, die
im übrigen aber nicht zum Abſchluß eines Handelsvertrages geführt
hat Herr Herriot beſtätigt ſelbſt, daß ſeine Vollmacht hierfür nicht
ausreicht iſt beſondere Bedeutung der ruſſiſch-franzöſiſchen An
näherung auf dem Gebiet der großen Politik beizumeſſen.
im Februar die Frage der ruſſiſch- franzöſiſchen Annäherung eifrig er
örtert wurde, iſt auf die Bedeutung einer ruſſiſch- franzöſiſchen Allianz
hingewieſen worden. Jnzwiſchen haben. ſich die Dinge weiter ent
wickelt und es iſt charakteriſtiſch, daß Herriot immer wieder betont,
daß es in der Meerengenfrage keine Meinungsverſchiedenheit zwiſchen
Rußland und Frankreich gäbe. Jn dieſem Sinne darf man die Reiſe
Herriots wohl als gute Vorbereitung Frankreichs für die Orient- und
Meerengen- Konferenz bezeichnen. Die franzöſiſche Politik verfolgt
ihr Ziel, die Mattſetzung Englands mit allen Mitteln, und wie man
zugeben muß, in recht geſchickter Weiſe. Herriot erklärt, daß das
gegenwärtige Rußland Frankreich die Hand mit demſelben Entgegen
kommen und derſelben Hingabe reiche, wie damals, als unter Nikp
laus II. die Grundlage zu der Allianz zwiſchen beiden Ländern gelegt
wurde.

Es entſteht nun die Frage, ob dieſe franzöſiſch-ruſſiſche Annäherung
eine Anderung der Außenpolitik der Sowjets bedeutet, ob ſie nament
lich, wie Herriot uns glauben machen möchte, eine Abkehr von
Deutſchland zur Vorausſetzung hat. Man wird gut tun, auch
hier nicht alles zu glauben, was der Bürgermeiſter von Lyon erzählt,
wenn es auch ganz ſicher iſt, daß die Ruſſen natürlich dieſe Geneigtheit
Frankreichs, mit Rußland zuſammenzugehen, zu einem Druck auf
Deutſchland ausnützen werden, um den Ausbau des Rapallo- Vertrages

zu beſchleunigen. Wenn nun amerikaniſche Blätter ſo weit gehen und
Herriot für die Ablehnung des Urgquhard- Vertrages ver
antwortlich machen, ſo ſcheint auch dieſe Kombination reichlich weit
gehend. Beim Urquhard- Vertrag liegen die Dinge in der Tat ſo, daß
er Zugeſtändniſſe enthält, die ſich mit dem kommuniſtiſchen Wirtſchafts
prinzip ſchwer oder gar nicht vereinigen laſſen. Die linkskommu
niſtiſche Oppoſition iſt daher von vornherein für die Ablehnung des
Vertrages eingetreten. Ebenſo ſicher iſt allerdings auch, daß Ruß
land mit der einſtweiligen Ablehnung der Ratifizierung einen außen
politiſchen Druck auf England auszuüben verſucht und insbeſondere
die Teilnahme an der Orientkonferenz erzwingen will. Dafür ſpricht
auf eine Erklärung Tſchitſcherins in der „Jsweſtija“, in der es u. a.
heißt: „Unſer Argument iſt nicht nur die Rote Armee, ſondern auch
Naphta, Getreide und Holz“. Um dieſen Druck auf England zu ver
ſtärken, kann natürlich den Ruſſen, deren Politik ja von jeher darauf
ausgeht, die Bildung einer Einheitsfront der Alliierten zu vermeiden,
nichts gelegener kommen, als die Unterſtützung Frankreichs. Beide
Parteien, ſowohl Rußland wie Frankreich, arbeiten alſo darauf hin,
ſich England gefügig zu machen.

Auf der Rückreiſe berührte Herriot Warſchau. Er ſcheint in
Polen keinen politiſchen Erfolg gehabt zu haben. Polens Haltung
gegen ein bolſchewiſtiſches Rußland wird ſich auch durch die polniſch
franzöſiſche Freundſchaft kaum ändern. So vollzieht ſich über
unſere Köpfe hin eine planmäßige Verdrängung der engliſchen
Macht. Man darf auf Englands Gegenzug geſpannt ſein. W. A.

Schon als

Ausgabe der
Berlin, 18. Okt. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)

Die Beratungen über den Geſetzenkwurf für ein wertbeſtändiges
deutſches Goldpapier werden in den nächſten Tagen beendet ſein, ſo
daß mit der Herausgabe der Golsſcheine ſchon ſür Anfang November
gerechnet werden kann. Mit einer Heraunsgabe ſchon für die aller
nächſten Tage kann deshalb nicht gerechnet werden, weil der Druck und
bie Vorbereitungen dazu auch einige Zeit beanſpruchen werben.

Die Golbſchat anweiſungen ſollen für die inländiſchen Zahlungen
als wertbeſtändig gelten. Die Stütkelung ſoll ſo geſchehen, daß der
kleinſte Schein den Werte ben 25 Dollar entſprechen ſoll und de
höheren Slücke je nach dem Bebarf der Jnbuſtrie und des Handels
herausgegeben werden ſollen. Als Deckhung der Golsſchatzanwveiſungen
ſollen nach dem Geſetzentwurf der Reichsregierung die Erhöhungen
der bei der Ausſahrabgabe reſervierten Beträge in Frage kommen.
Es iſt jedoch nicht ausgeſchloſſen. daß ſich das Kabinett noch dagu
entſchliehen wird, die Reichsbank als Garanten für die Goldſchatz
anweiſungen zu gewinnen.

Kompromivorſchlag zur Reichspräfdentenwahl.

Berlin, 18 Okt. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.) Die
Parteiführer ſind heute vormittag zu einer Beſprechung mit dem Reichs
Fanzlerl zuſammen getreten. Jn der Zuſammentunſt iſt von den Führern
die ſchon bekannte Stellungnahme erläntert worden. Das Zentrum hat
den Vermiktelnngsvorſchlag gemacht, nach dem der Reichspräſident durch
ein verfaſſungsänderndes Geſetz bis zum 1. Juli 1925 als endgültiger
Reichsprüßtdent auf ſeinen Poſten verbleiben und die Neuivahl erſt im
Frühjahr 1925 Kattſenden ſolle. Die Fraktions führer erklärten darauf,
ſtch erſt mit ihren Fraktionen ins Einvernehmen ſetzen zu müſſen. Für
heute abend um 6 Uhr iſt deshalb eine neue Beratung beim Reichskanzler
angeſetzt werden.

7 5 r 33 e. zDie Unnariſch-chechtſchen Wirtſchaftsverhandlungen.

Bubvapveſt, 18. Okt. (WB.) Die ungariſch-tſchechiſchen Wirt
ſchaftsver handlungen ſind wieder aufgenommen worden. Die Ver
treter beider Regierungen erklärten, e betrachteken die jetzigen Bera
tungen als Hortſetzung der vor hrigen und hofſten, daß die Wieder
herſtellung normaſer, wirtſchaftlicher Beziehungen zwiſchen beiden
Stagten gelingen werde.

Geeee n PheEine Gefahr für das hein
In der Repargtinskommiion.

Paris, 18. Okt. (WB.) Die geſtrige offigielle Nachmittags
ſitzung der Reparationskommiſſion war der Erledigung laufender An
gelegenheiten gewidmet Lieferung von Wiedergufbaumaterial, Wieder

h

herſtellung der Bibliothek von Loewen). Am Freitag findet eine halb
amtliche Sitzung ſtatt, in der die durch den weiteren Markſturz ge
fchaffene Lage und der Vorſchlag Bradburys geprüft werden ſollen.
Es beſtätigt ſich, daß Poincars einen Gegenvorſchlag über die
Kontrollmaßnahmen für die deutſchen Finanzen vorlegen wird.

über den franzöhſchen Gegenvorſchlan

berichtet die „Daily Mail“, deren Pariſer Korreſpondent meiſt die
offizielle Auffaſſung der franzöſiſchen Regierung verbreitet, daß man
in Frankreich jetzt

J für ein Morato rin mgeſtimmt iſt, und zwar für beides, für Goldzahlungen wie für Natural
lieferungen! Aber unter welchen Bebingungen! Einmal will man
bei dieſer Gelegenheit weitgehende Kontrollmaßnahmen durchdrücken.
Der Kern dieſes franzöſiſchen Moratoriumsplanes aber iſt der Plan

n ceiner Verlängerung der Peſatzungsdauer
um die Friſt des Moratoriums!

Das iſt der ungeheuerliche Preis, den wir für ein Moratorium
zahlen ſollen. Nun iſt ja jedes Moratorium von vornherein ver
fälſcht, das mit einer Beſatzung pgrallel läuft. Denn die ungeheure
Geldverſchwendung der Beſahungstruppen treibt eben unſere Geld
entwertung immer weiter und wird ſie auch während eines
Moratoriums immer noch weiter treiben. Es iſt kein Moratorium
möglich, ſolange wir ein gut Drittel der übergroßen franzöſiſchen
Armee zu ernähren haben.

Aber es handelt ſich ja für Frankreich gar nicht um eine ver
nünftige wirtſchaftliche Regelung, ſondern um die

Gewinnung des Rheinlandes.
Dieſer Plan ſieht unverhüllt aus dem franzöſiſchen Vorſchlag heraus
Die Entwöhnung des Rheinlandes vom Reich durch langfriſtige Be
ſehung erſcheint den ſchlechten Rechnern in Paris auf einmal beſſer
als die Zahlungen Deutſchlands. Oder, ſie begreifen, daß ſolche
Zahlungen jetzt undurchführbar ſind und verlangen um ſo dringlicher
nach einem „Fauſtpfand“.

Die deutſche Mithilfe im beſetzten Gebiet.
Berlin, 18. Okt. (WTB) Die franzbſiſche Pegiernng hat den

Plan Trocquers der deutſchen Regierung mit der Bitte unkerbreitet,
Sachverſtändige zur Mitarbeit heranzuziehen. Wie die Zeitungen
erfahren, iſt Staatsſekretär Fiſcher in Berlin beauftragt worden, die
Vorfragen finanzieller Natur durch Verhandlungen mit der franzö
ſiſchen Regierung zu klären.

Reichstagsbeginn.
Kleine Anfragen. Die Apignongefangenen.

Die erſte Sitzung nach den Sommerferien. Das Haus iſt noch
nicht wieder vollzählig verſammelt, auf den Bänken klafft noch manche
Lücke. Aber große Entſcheidungen ſind ja noch zunächſt nicht zu er
warten, und ſo mag es denn hingehen, daß mancher noch lieber die
Bürde des Amtes zu Hauſe krägt, wo der eigentliche Beruf in dieſen
ſchweren Zeiten ſtrenger denn je die ganze Kraft des Manneser Der Tag brachte im übrigen nur die Erledigung von
17 Kleinen Anfraägen, nachdem Präſident Loebe der Toten gedacht
und die Namen der neueingetretenen Mitglieder aufgezählt hatte.
Unter den Anfragen und Beſchwerden beſchäftigten ſich verſchiedene
mit den Regimentsfeiern in Bayern. Von Regierungswegen wurde
darauf hingewieſen, daß ſich eine Erörterung erübrige, da dieſe Frage
zu dem Material gehöre, das der auf Verlangen des Reichswehr-
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oldſchatzanweiſungen Anfang November.
Der zweite GtagtsgerichtshoſProzeß.

Leipziüg, 18. Okt. (Priv.-Telegr.) Jn der nächſten Verhand
ung des Stagtsgerichtshefes gegen Kapttänlentnant Dietrich aus Erfurt
und Dr. Stein gus Burg Saglect, die heide der Begünſtigung der Rathe
nat Mörder Fiſcher und Kern angeklagt ſind, wird wieder Senats
Präſident Or. Hagens den Vorſitz führen. Die Anklage wird entweder
Oberreichsanwalt Dr. Ebermayer ſelbſt oder Reichsanwalt Feiſenberger
vertreten. Die beiden Angellagten, die ſich auf freiem Fuß befinden,
werden von den Rechtsanwälten Dr. Luetgebrune-Göttingen und Anz
Naumburg verteidigt.

Zum Mieterſchutz.

Berlin 18. Oft. Der vorkäufige Neichswirtſchaſtsrat
nahm heute die Anträge des Vertreters des Hausbeſitzes an, nach
denen von dem Erlaß eines Geſetzes über Mieterſchuß und Miets-
etnigungsmler abgeſehen und zum Schut der Mieter ein möglichſt
etnheitliches Recht in Anlehnung an die Mietseinigungsämter unter
Einführung der Sachbeſchwerde gegen deren Entſcheidung in Ausſicht
genbmtnen werden ſoll.

Hie Räumung Thraziens verzögert.
Paris 18. Okt. (Priv.-Telegr.) Wie wir vereits geſtern ſchon

rrz telegraphiſch meldeten, wird die Räumung Thraziens infolge der
großen Zahl der dortigen Flüchtlinge und des unzulänglichen fran
zöüſiſchen Eiſenbahnmaterigls ſich noch einige Zeit verzögern. Der
griechiſche Oberbefehlshaber in Thrazien hat bereits mitgeteilt, daß der
Rüchug innerhalb der feſtgeſetzten Friſt nicht durchgeführt werden könne

Die alliterten Truppen treffen im übrigen alle Maßnahmen, um vor
gen Ditrgen die Stadt Adrianopel gegen beſondere Zwiſchenfälle zu
ſchützen.

Konſtantins Myl.
Rom 18. Okt. (WTB.) König Konſtantin iſt in Rom eingetroffen Aus Athen wird gemeldet, daß der Miniſterpräſident Poli

dort eintraf und ſeinen Eid leiſtete.

Zinstugermedrigung in Finnland
Helſingfors, 18. Okt. (WTB.)

e S
miniſters Dr. Ge
wird. Eine andere Frage betraf die Ausweiſung eines Rechtsanwalts

Heute ſteht die Beſoldungsfrage auf der Tagesordnung.Außerdem wird die Regierung mitteilen, wann ſie die deſſen e
Jnterpellation über die Zuſammenſtöße im Zirkus Buſch in Berlin

Der Arbeitsplan des Reichstags.
Berlin, 18. Okt. (WTB.) Der Alteſtenrat des Reichstages

hat beſchloſſen daß mit Rückſicht auf den in der nächſten Woche be
ginnenden deutſchnationalen Parteitag vom nächſten Dienstag an eine
Pauſe in den Plenarſitzungen gemacht wird. Dieſe ſollen am 7. No
vember wieder aufgenommen werden. Morgen wird neben kleineren
Geſetzen die Beſoldungsordnung, die Nachtragsetats und die Getreide
umlage auf die Tagesordnung geſetzt. Jn den folgenden Tagen werden
ſich ausſchließen die Kleinrenkner-Aufrage, die Anſetzung des Termins
für die Wahl des Reichspräſidenten und das Geſetß zur Abänderung
des Angeſſelltenverſicherungsgeſetzes. Ferner ſollen noch eine Anzahl
von Ankrägen zur Regelung der Teuerung in Bezug auf Hausbrand
kohle, Eiſenbahntarife die Jnſeratenſteuer uſw. beraten werden.

OHie Neuordnung des Beamtenrechts.
Bei der Eröffnung des ſiebenten Semeſters der Verwaltungs

gkademie Berlin ſprach der Präſident des Oberverwaltungsgerichts
Dr. Drews über die Neuordnung des Beamten rechts
Ohne auf Einzelheiten der geplanten Reformen, die nach den Worten
des Redners nicht immer mit dem nötigen Willen betrieben wurden,
einzugehen gab er nur große Umriſſe. Als Angelpunkt der Reform
ſtellte er die grundlegende Jdee des Verhältniſſes vom Beamten zum
Staat hin. Dabei iſt eine ſcharfe Scheidelinie zwiſchen den Beamten
und Angeſtellten zu ziehen. Ein Durcheinanderbringen der beiden
Begriſfe muß zum ſchweren Schaden für den Staat und die Beamten
ſelbſt ausſchlagen. Zum Schluß ſeiner feinſinnigen Darlegungen kam
Dr. Drews auf den Entwurf eines neuen Diſziplinarrechts,
das er ſelbſt als preußiſcher Kommiſſar für die Verwaltungsreform
ausgegarbeitet hatte, zu ſprechen, und deutete in großen Linien den
Jnhalt eines Entwurfs für ein allgemeines Beamtenrecht
an. Beſonderen Wert legte er auf eine Klärung der welche
Stellen im Staate und in den Kommunen mit Beamten beſeßt werden
ſollten. Nach ſeiner Anſicht ſollten in Stellen, die in wirtſchaftlichen
Betrieben vorhanden ſind, nur Angeſtellte, nicht Beamte beſchäftigt
werden.

Hie Bedrohung Beriins im Welkkrieg.
Vernichtung durch Schußtorpedvs.

New York, 18. Okt. (Priv.-Telegr.) Der frühere Sekretär des
Kriegsminiſteriums Davidſohn Cromwell, beſtätigte die bereits
früher gemachte Erklärung, daß während des Krieges in Amerika
eine Erfindung gemacht worden ſei, die geſtattet hätte, Berlin in
kurzer Zeit vollſtändig in Trümmer zu legen. Nur der Waffen
ſtillſtand habe Amerika verhindert dieſe Erfindung prakkiſch anzuwenden,
über die bis jetzt das größte Stillſchweigen bewahrt worden ſei. Einzel
heiten über die Erfindung beſagen, daß ſie darin beſtehe Schuß
korpedos mit 3000 Pfund Sorenaſtoff oder giftigen e e durch
Anwendung beſonders konſtruierter Flugzeuge an jedem beliebigen
Punkt zur Exploſion zu bringen.
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Hräſidentenwechſel beim Reichsgericht.
Die Einweiſung des Präſidenten Dr. Simons.

Vorgeſtern wurde der neue Reichsgerichtspräſident in Leipzig ein
geführt. Der Reichspräſident ſprach feine Einführungsworte,
u. a. „Eine zielbewußte Erziehung zum Gemeinweſen müßte auch
dies bewirken, daß Recht und Rechtspflege als ein gemeines Gut im
Bewußtſein und Herzen unſeres Volkes lebte, und daß die Männer,
welche die vornehmſte Verkörperung deutſcher Rechtskultur ſind, in
der öffentlichen Meinung einen ganz anders bedeutſamen Platz ein
nähmen, als dies heute der Fall iſt.“

Die Einweiſung erfolgte durch
Reichsjuſtizminiſter Dr. Radbruch.

Er wies darauf hin, daß der neue Reichsgerichtspräſident der
ſechſte in der Reihe hervorragender Männer des Rechtes ſei, die

mit dem großen Namen Eduard von Simons beginne, und daß
das Leben ihn im beſonderen Maße auf ſein hohes Amt vorbereitet
hätte; Dr. Simons habe als Richter aller Stufen, als Mitglied zweier
Miniſterien, als Bergter eines großen Wirtſchaftsverbandes die Welt
des Rechtes von allen Seiten umkreiſt und als Miniſter des Aus
wärtigen internationales Recht und Unrecht mit weitem Ausblick
überſchaut. Er werde daher, wo es nötig iſt, mit dem ganzen Nach
druck ſeines in der Welt gegchteten Namens für die deutſche Rechts
pflege und das deutſche Reichsgericht Achtung in der Welt fordern.
Jn einer auch für die Rechtspflege ſchweren Zeit übernehme
Dr. Simons die Führung der Juſtiz das Rechtsbewußtſein in den
Tiefen ewſchüttert die Rechtsordnung in manchen Teilen veraltet

der Richterſtand von leidenſchaftlicher Kritik umbrandet die
Rechtsanwaltſchaft in ſchwerer wirtſchaftlicher Notlage das Reichs
gericht ſelbſt in die vorderſte Front erſtinſtanzlicher Rechtspflege

gerückt, aber es ſei die Hoffnung begründet, daß gerade in ſchwerer
Zeit die Führung des neuen Reichsgerichtspräſidenten unſerem
Vaterlande zum Segen gereichen werde.

Darauf erwiderte
r. Himons:

Das Wort, daß die Gerechtigkeit die Grundlage jeder
Regierung ſei, gelte in erhöhtem Maße für die demokratiſche
Republik. Für den deutſchen Richter ergäben ſich dabei beſondere
Schwierigkeiten, da ſein Beruf ihn zu konſervativer Ge
ſinnung gegenüber den Geſetzen zwinge und eine gewiſſe
Rechtsentwickelung und die Sicherheit der Rechtspflege ſei. Dieſe
Zähigkeit dürfe aber nicht zum inneren Widerſtand gegen die ver
faſſungsmäßige Form des Rechtslebens werden. Neben dieſer
ſeeliſchen Schwierigkeit hätten die deutſchen Richter heute mit änßeren
Hemmniſſen verſchiedener Art zu kämpfen. Trotzdem ſei er gewiß,
daß das RPeichsgericht die Aufgaben der neuen Zeit erfolgreich in
Angriff nehmen werde. Als ſolche bezeichnete er eine gewiſſe Ver
einfachung des ungeheuren Rechtsſtoffes nach großen
Linien der Entwickelnng, ein Zuſammenarbeiten mit den neuen
Rechtsinſtanzen des Reiches, eine Fühlungnahme mit der Rechts
entwickelung des Deutſchtums außerhalb der Reichsgrenzen, und end
lich eine ſtändige Kontrolle der internationglen Rechtsentwickelung.
Der Redner ſchloß mit der Bitte an die Mitglieder des Reichs
gerichts, der Reichsanwaltſchaft und der Rechtsanwaltſchaft beim
Reichsgericht, ihn in der Führung ſeines hohen Amtes zu unterſtützen,
und mit dem Ausdruck des Vertrauens auf das wohlwollende Ver
ſtändnis der Reichsregierung.

Preußiſcher Landtag.

Berlin, 17. Okt.
Vor Einkritt in die Tagesordnung beantragen die Kommuniſten,

die blutigen Vorgänge vor dem Zirkus Buſch am Sonntag
ſofort zur Beratung zu ſtellen. Die Abgeordneten Katz und Scholem
richten heftige Angriffe gegen die Regierung und den Polizeipräſidenten.
deſſen Abſetzung ſie ſordern, und beſchuldigen die Mehrheitsſozialiſten,
Zutreiberdienſte geleiſtet zu haben. Nachdem im Laufe der Geſchäfts
ordnungsdebatte Abg. Heilmann (Soz.) namens des Alteſtengus-
ſchuſſes erklärt hatte, daß die Frage am Donnerstag zu ausgiebigen
Verhandlungen kommen werde, wobei dann feſtgeſtellt werden könne,
wer bei dieſen Vorgängen die verächtliche Rolle geſpielt habe, wird der

kommuniſtiſche Antrag abgelehnt.
Eine Reihe kleinerer Vorlagen, darunter die Beihilfe für Sozial
und Kleinrentner, werden dem Ausſchuß überwieſen. Ange
nommen wurde die Notverordnung über Ausgleichszuſchläge zum Dienſt
einkommen der Beamten und der Antrag des Hauptausſchuſſes auf Ver
wendung des Kieler Schloſſes zu Kulturzwecken.

Nächſte Sitzung: Mittwoch.

Außenpolitiſche Aberſſcht.

J 2 46Die „Abſeitsſtellung“ Amerikns.
Waſhington, 18. Okk. (WTB.) Präſident Harding erklärt

in einem Schreiben, es ſei unrichtig zu behaupten, daß die Vereinigten
Staaten ſich abſeits von den Weltereigniſſen hielten. Die Veſtimmun-
gen der neuen Zollgeſetze lieferten die Möglichekit, die Zollſätze im Ein
klang mit den Wirtſchaftsſtrömungen abzuändern und ſeien deshalb
für den Außenhandel der Vereinigten Staaten von Vorteil.

Die engliſche Kriſe
London, 18. Okt. Bericht der D. A. Z.). Die am Donnerstag

ſtattfindenden Verhandlungen zwiſchen den konſervativen Kabinetts-
mitgliedern und den konſervativen Unkterhausabgeordneten werden für
die Entwicklung der engliſchen Parteipolitik uns beſonders für die Zu
kunft der Unioniſtiſchen Partei von größter Bedeutung ſein. Falls
die Verſammlung den Antrag Chamberlains guf Unterſtützung der
Koalition ablehnt, werden faſt ſämtliche unioniſtiſchen Miniſter und
parlamentariſchen Führer zu rücktreten und die Partei in einer
ſchwierigen Lage zurücklaſſen. Wenn umgekehrt der Antrag Cham
berlains angenommen wird, ſo dürfte eine Zerſplitterung der
Partei unvermeidlich ſein.

Die unioniſtiſchen Mitglieder ſind nach der „Times“ bereit eher
die Einigkeit der Partei für die Koalition zu opfern. Jnnerhalb der
Koalition ſcheint man die Ausſichten der Regierung wieder etwas zu
verſichtlicher zu beurteilen. oDas friedliche Frankreich.

Der Pariſer „Matin“ führt eine Kampagne zur Steigerung der
Produktion Frankreichs in Stickgaſen, damit es für einen Krieg gegen
Deutſchland gerüſtet ſei. Das Blatt hat den Kriegsminiſter interviewt
und ſich von ihm ſagen laſſen, daß eigentlich alle chemiſchen Fabriken
Deutſchlands geſperrt werden müßten, um es an der Fabrikation
giftiger Gaſe zu verhindern. Man ſieht, die Welt iſt auf dem kür
zeſten Wege zum ewigen Frieden.

Die öſtliche Abräſtungskonferen z.
Warſchau, 18. Okt. (WTB.) Nach „Naskurjer“ wird die

Abrüſtungskonferenz in Moskan mit den Nandſtaaten im November
beginnen.

Baldige Freigabe des Deviſenhandels in Oſterreich.
Wien, 18 Okt. Tel. u. Korr. -Büro.) Bundeskanzler Seipel

erklärte einer Abordnung induſtrieller, kommerzieller und gewerblicher
Kreiſe, daß die Verhältniſſe es der Regierung in Kürze geſtatten, die
Aufhebung der von vornherein nur als Ubergangsmaßnahme gedachten

s an und die Freigabe des Deviſenhandels durch
zuführen.

Kemal Paſcha vor der Nationalverſammlung.
Aungora, 18. Okt. (WTB.) Vor ſeiner Abreiſe aus Angora

hielt Kemal Paſcha eine längere Rede in der Nationalverſammlung,
in der u. a. ſagte: Was die Frage der Freiheit der Meexrengen an
betrifft, ſind wir die erſten geweſen, die ſie verlangten. Die Armeen
würden von den Meerengen ferngehalten werden, nachdem die Rück
r Thraziens beſchloſſen worden ſei, bis der Friede unterzeich-
net wäre.

Internationale Eiſenbahnerkonferenz.
Paris, 18. Okt. (WTB.) Jn Paris hat heute unter dem Vor

ſitz des Miniſteriaums für öffentliche Arbeiten eine internationgle
Eiſenbahnerkonferenz mit ihren Arbeiten begonnen. Die deutſche
Eiſenbahnverwaltung iſt durch den Staatsſekretär Stieler und mehrere

andere Herren vertreten. Es handelt ſich um die Ausführung eines
Beſchluſſes der Transportkommiſſion auf der Konferenz von Genng,
eine internationale Eiſenbahnunion zu ſchaffen, die nicht nur die
europäiſchen Eiſenbahnen umfaſſen ſoll, ſondern zu der auch bereits

nahme der übriagen Fraktionen abwarten.

Wſchtiges vom Cage.
Wie die „V. Z.“ ſchreibt, geht die von Harden herausgegebene

„Zukunft“ nicht ein, ſondern es tritt lediglich eine Pauſe im Erſcheinen
der Zeitſchrift ein, da Harden durch das gegen ihn verübte Attentat noch
ſo geſchwächt iſt, daß er ſich die größte Schonung auferlegen muß.

Die politiſchen Parteien in Darmſtadt haben in einer gemeinſamen
Beſprechung vereinbart, zu der Stadtverordnetenwahl am 19. November
möglichſt von einer gegenſeitigen Bekämpfung Abſtand zu nehmen und
ſo zur Verbilligung und Vereinfachung der Wahl beizutragen.

Die Schulden der Alltierten an die Vereinigten Stgaten betragen
nach den letzten Feſtſtellungen einſchließlich Zinſen 13834 Milliarde
Frank. Davon entfallen über 102 Milliarden auf England und Frank
reich zu faſt gleichen Teilen. Dann folgen Jtalien, Belgien und Ruß-
land. Jntereſſant iſt es, daß die Tſchecho-Slowakei und Polen zu
ſammen etwa 3 Milliarden ſchulden. Dieſe interalliierten Schulden
haben natürlich eine große Bedeutung für das Reparationsproblem, ihre
Streichung iſt von Frankreich mehrfach gefordert worden.

Ende dieſer Woche findet in Berlin unter Vorſitz des Herrn Caſtle,
der im amerikaniſchen Auswärtigen Amt Weſteuropa behandelt, eine
Konferenz amerikaniſcher Diplomaten ſtatt, an der die amerikaniſchen
Geſandten in Polen, in der Schweiz, in Ungarn und in Hſterreich,
ſowie der Befehlshaber der amerikaniſchen Beſatzungstruppen teil
nehmen werden. Die Konferenz ſoll nur einem Meinungsaustauſch
dienen. Merkwürdig iſt, daß auch der Befehlshaber der Beſatzungs-
truppen teilnimmt, da nach den neueſten Nachrichten aus Waſhington
en endgültig beſchloſſen hat, ſeine Truppen vom Rhein zurück
zuziehen.

Der Rücktritt des italieniſchen Miniſteriums, der ſtündlich erwartet
wurde, hat noch nicht ſtattgefunden. Der Miniſterpräſident Facta will
einen letzten Verſuch machen, um das Kabinett zu retten und dazu vor
der Kammer ſprechen. Es iſt mehr wie unwahrſcheinlich, daß er ſich
im Amt wird halten können. Die Kriſis wird dadurch nur aufgeſchoben.

c

Infolge der Straßenkämpfe in Berlin ſind eine Anzahl Redakteur
der „Roten Fahne“ und andere führende Kommuniſten, unter ihnen der
berüchtigte Brandler, verhaftet worden. Auf der anderen Seite wird
verſucht, den eigentlichen Charakter des Bundes für Freiheit und Ord
nung zu ergründen. Seine Statuten ſind allerdings einwandfrei, ſein
wahres Geſicht haben aber die Reden, die im Zirkus Buſch gehalten
worden ſind, gezeigt.

Der u demokratiſche Reichstagsabg. Struve, der ſchon in Vor
kriegszeiten die Mißſtände in der Marine bekämpft und für den Bau
von U-Booten eingetreten war, war angeklagt worden, das Anſehen des
Seeofftzierkorps in der öffentlichen Meinung herabgeſetzt zu haben, weil
er von Korvettenkapitän a. D. Thokenz behauptet hatte, daß er zwar vor
Beginn des Gefechtes ſeine Mannſchaften unter Androhung harter
Strafen zur Pflichterfüllung aufgefordert habe, aber als einer der erſten
Offiziere von dem ſinkenden Kreuzer „Mainz“ geſprungen ſei. Nachdem
der Staatsanwalt ſelbſt den Beweis der Wahrheit für erbracht erklärt
hatte. wurde Struve freigeſprochen und nur wegen einer redneriſchen
Entgleifung zu einer Geldſtrafe von 2000 verurteilt.

Die Kommuniſtiſche Partei hat Klara Zetkin als Kandidatin für
die Reichspräſidentenwahl aufgeſtellt. Die alte Vorkämpferin des Kom
munismüs hat ihren Mut bei vielen Gelegenheiten bewieſen. Ob ſie
den Mut haben wird, auch den Fluch der Lächerlichkeit durch Annahme

nehmender Kandi
h

datur auf ſich zu
e

Deutſchland
V.6. P. D. und Reichspräſdentenwahl.

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat ſich geſtern nach
mittag einen neuen Vorſtand gewählt. Einſtimmig wählte man einen
Vorſtand aus 15 Mitgliedern. Zu Fraktionsvorſitzenden wurden ein
ſtimmig gewählt: Hermann Müller, Dittmann, Wels, Scheidemann
und Henke. Geſchäftsführende Vorſitzende ſind Müller und Dittmann
Zu Sekretären der Fraktion wurden Hahmann und Dr. Hertz gewählt.
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion beſchäftigte ſich dann mit

der Reichspräſidentenwahl
und kam zu dem Ergebnis, am 3. Dezember als Termin feſtzuhalken.
Sollte jedoch von anderen Parteien des Reichstags ein Antrag auf
Abänderung der Reichsverfaſſung geſtellt werden, ohne den eine Ver
ſchiebung der Wahl unmöglich ſei, ſo behält ſich die Fraktion vor, zu
ihm noch beſonders Stellung zu nehmen. Auch das Zentrum und die
Demokraten beſchäftigten ſich geſtern in Fraktionsſitzungen mit der
Reichspräſidentenwahl. Ein endgültiger Beſchluß wurde von beiden
Fraktionen nicht gefaßt. Das Zentrum will zunächſt die Stellung-

Die Demokraten wollen
ſich im Eventualfall der Verlängerung der Präſidentſchaft Eberts bis
1926 nicht verſchließen, wenn ſich die Regierungsparteien und die
Deutſche Volkspartei dahin einigen würden.

Vereinfachung der Poſtverwaltung?
Berlin, 18. Okt. (WTB.) Unter dem Vorſitz des Staatsſekre

tärs Teucke werden im Reichspoſtminiſterium mit den Präſtventen der
Oberpoſtdirektionen Beratungen veranſtaltet, die wichtige Perſonal und
Betriebsfragen betreffen, namentlich ſolche wegen der Durchführung
eines Vereinfachungsprogramms der Poſtverwaoltung.

Die deutſche ruſſiſchen Handelsbeziehungen.
Berlin, 18. Okt. (WTB.) Dieſer Tage wird eine Kommiſſion

rheinifcher Jnduſtrieller unter Führung von Alfred Haniel nach Ruß-
land gbreiſen.

Die neuen Getreideumlagepreiſe.
Dem Reichstag ging das Geſetz zu, das den Preis für das erſte

Drittel der Getreideunntlage für die Tone Roggen auf 20 500 Mark,
Weizen 22 500, Gerſte 19000 und Hafer auf 18909 feſtſetzt.

Proteſt der Reichsregierung zum Fall Sineets.
Berlin 18. Okt. Jm Anſchluß an die Preſſemeldungen, daß

der preußiſche Richterverein und das Kölner Richterkolleginm gegen
das von der Jnteralliierten Rheinlandkommiſſion ergangene Verbot
der Vollſtreckung der gegen den Hochverräter Smeets erlaſſenen
rechtskräftigen Strafurteile deutſcher Gerichte proteſtiert haben, er
fahren wir von zuſtändiger Stelle. daß auch die Reichsregierung ſich
bereits mit der Angelegenheit befaßt hat, und daß Schritte gegen

den unerträglichen Eingriff in die deutſche Rechtspflege bevorſtehen.
Vor der Hochzeit.

(WTB.) Zur Hochzeit des ehemaligen deut
onntag den 5. November feſtgeſetzt worden iſt,

laden. Die junge Braut wird am 2. No

Doorn, 18. Okt.
ſchen Kaiſers, die auf So
ſind etwa 50 Perſonen eing
vember erwartet.

e

Die Anterſuchung der Werner Gonntagsunruhen.
Berlin, 18. Okt. (Priv.-Telegr.) Mehrere Blätter melden, daß

in der geſtrigen Beſprechung zwiſchen dem preußiſchen Miniſter des
Innern Severing und dem Berliner Polizeipräſidenten feſtgeſtellt worden
ſei, daß die Polizei die Verſammlung des Bundes für Freiheit und
Ordnung im Zirkus Buſch nicht rechtzeitig und nicht mit ausreichenden
Mannſchaften beſetzt hatte. Es ſoll eine Unterſuchung eingeleitet
werden, um feſtzuſtellen, welche Perſönlichkeiten bei der Polizeigruppe
Mitte, in deren Bereich das Zirkusgebäude ſteht, verſagt haben.
Geſtern abend wurde im Aſyl für Obdachloſe in Berlin von der Kri
minalpolizei nach Teilnehmern an den kommuniſtiſchen Ausſchreitungen
vom Sonntag geſahndet. Bei Vernehmungen an Ort und Skelle bezich
tigten ſich die Aſyliſten gegenſeitig der Beteiligung an den Unruhen.
Die polizeiliche Verfolgung der kommuniſtiſchen Urheber der Zuſammen
ſtöße beim Zirkus Buſch wird fortgeſetzt. Es wird aber auch gegen
den Bund für Freiheit und Ordnung eine ſtreuge Unterſuchung vorge
nommen, da der Verdacht beſteht, daß es ſich um einen Verband handelt.

en Ziele gegen das zum Schutze der Republik verſtoßen. Der
Geſchäftsführer des Bundes bejahte geſtern bei ſeiner Vernehmung im
Polizeipräſidium die Frage, ob Geſandter Dr. Pfeiffer (Zentkrum) und
Abgeordneter Kopſch (Demokrat) noch Vorſtandsämter im Bunde be
kleideten. Im Gegenſatz hierzu teilte Kopſch den Blätlern mit, daß er

die japaniſche und chineſiſche Eiſenbahn zugelaſſen werden wünſchen. niemals Mitglied des Bundes war.

Maſſenverhaftungen in Berlin.
Berlin, 18. Okt. (WTB.) Anläßlich der Vorgänge im Zirkus

Buſch wurden insgeſamt 163 Perſonen feſtgenommen. Nach der polizei
lichen Vernehmung wurden 148 wieder freigelaſſen, 15 ſind dem Richter
wegen Landfriedenbruches, Körperverletzung und Widerſtandes gegen die
Stagatsgewalt vorgeführt worden.

Bund Freie Volkskirche.

Am Montag nachmittag hielt in Halle der Bund Freie
Volkskirche (Volkskirchlich-ſoziale Vereinigung) für die Provinz
Sachſen eine erege ab, in der eingehend die Lage der
Evangeliſchen Landeskirche, nachdem ſich dieſe eine Verfaſſung ge
geben hat, beſprochen wurde. Die Verſammlung leitete Studienrat
Schümer-Magdeburg. Hauptſächlich berichtete Pfarrer Lizentiat
Geibel-Apollensdorf, der nicht bloß der verfaſſunggebenden
Generalſynode angehörte, ſondern auch Mitglied des an der
re war und ſomit auf das eingehendſte mit allen Verhandlungen und
em Werdegang des Verfaſſungswerkes bekannt war.

Die Verfaſſung der evangeliſchen Kirche, die vor wenigen Wochen in
Berlin zuſtandegekommen iſt, ſo berichtete Pfarrer Geibel, wurde mit
126 77 angenommen. Dieſe auffallend ſtarke Minderheit,
die gegen die Verfaſſung geſtimmt hat, läßt darauf ſchließen, daß wir
in der evangeliſchen Kirche nicht einer friedlichen Zukunft, ſondern ernſten
Auseinanderſetzungen entgegengehen. Sonſt wurde bei ähnlichen Tagun
gen die Verſammlung mit einem Dankchoral geſchloſſen. Diesmal war
zu einem feierlichen Schlußgeſang keine Stimmung vor
handen, auch bei der kirchlichen Rechten nicht. Ob die zu er
wartenden Kämpfe der kirchlichen Parteien ſogleich einſetzen werden, iſt
freilich zu bezweifeln, da man kaum den Verſuch machen wird, es auf
eine Machtprobe ankommen zu laſſen. Nicht alle, die für die Verfaſſung
geſtimmt haben, werden für eine Wiederholung ihres diesmaligen Vor
gehens zu haben ſein.

Die neue Verfaſſung hat gewiß manche guten Seiten. Es iſt be
ſonders das Verdienſt des Führers der „Freien Volkskirche“, des Pro
feſſors Dr. von Soden-Breslau, daß die Gemeinde als Ur
zelle der Kirche, als die Trägerin religiöſen Lebens, anerkannt
wurde. Somit wurde der proteſtantiſche Grundſatz des allgemeinen
Prieſtertums, das keines beſonderen Prieſterſtandes bedarf, klar
zum Ausdruck gebracht. Ferner wurden Gemeindeverſammlun-
gen verfaſſungsmäßig feſtgelegt und hiermit der Grundſatz ausge
ſprochen, daß ſich die Gemeinde verantwortlich fühlt; alles
echt evangeliſche Grundgedanken Eine Milderung des Parochial-
zwanges, welche den anders denkenden Minderheiten in den Gemeinden
zugute kommen ſoll, wurde ebenſo aufgenommen wie die Beſtimmung,
daß der Gemeindekirchenrat die Lehre des Pfarrers nicht zu berück

ſichtigen habe. rDagegen enthält die neue Verfaſſung Beſtimmungen, die durchaus
als rückſchrittlich anzuſehen ſind. Die Wahlen zu den Synoden geſchehen
nicht durch Urwahlen, ſondern durch das „Siebſyſtem“. Wählen darf
nur derjenige, der ſich perſönlich zur Wahlliſte angemeldet hat. Es er
gibt ſich hiermit die überaus traurige Tatſache, daß die Kirche wohl den
Weg zu ihren Gemeindemitgliedern findet, wenn ſie deren Steuern haben
will, nicht aber, wenn es gilt, dieſen Rechte zu geben!

Ein beſonderes Kapitel in den Verhand]ungen war die Biſchofs
frage, die von der Rechten eifrig betrieben wurde, um in wenig
evangeliſcher Weiſe die Mächtvollkommenheit und Gewalt der General
ſuperintendenten oft gegen deren Willen zu ſtärken. So wurde
gt des Landesbiſchoſfs (Erzbiſchofs) mit 104 102 Stimmen ab
gelehnt.

Beſondere Erörterungen und Kämpfe hat der ſchon oft beſprochene
Bekenntnisvorſprüch (Präambel) erfahren. Von 500 Ein
gaben aus allen Teilen und geſellſchaftlichen Kreiſen Preußens haben
ſich s gegen dieſen Vorſpruch erklärt, was einen Führer der Rechten
zu der wenig höflichen Bemerkung veranlaßte, man wiſſe ja, wie ſolche
Einſprüche zuſtande kommen. Freilich iſt die zuerſt gefaßte Formel, die
die Bekenntnisſchriften in den Vordergrund rückte und don ihnen das
n abhängig machte, fallen gebaſſen; aber noch immer wird
auf Wkenntniſſe ein hoher Wert gelegt, obgleich z. B. eine Gruppe,
welcher auch unſer Generalſuperintendent Schöttler an
gehört, dieſen Vorſpruch als unevangeliſch und unchriſtlich
ablehnte!

Deutlich r von unduldſamen Führern der Rechten geäußert
worden, daß „beſtimmte Richtungen“ in der evangeliſchen Kirche recht
los gemacht werden ſollen, daß eine Scheidung herbeizuführen ſeig Bei
der Abſtimmung zum Schluſſe ergab ſich, daß unter den ablehnenden
77 Mitgliedern auch 8 Generalſuperinten denten maren,
welche von dieſer Verfaſſung nichts wiſſen wollten. ber die
Hälfte dieſer Herren haben ſich alſo gegen die Verfaſſung erklärt. Ein Zeichen, daß hier ein Werk zuſtandegekommen
iſt, auf das die evangeliſche Kirche Preußens wenig ſtolz ſein kann,
beſonders da andere Landeskirchen und auch der Stutkgarter Kirchentag
viel weitherziger geweſen ſind. Eine unduldſame Rechte, die ſich ſtolz
„chriſtusgläubig“ und „bekenntnistreu“ nennt, hat hiermit wieder ein
mal gezeigt, wie wenig Vertrauen und wie wenig Glauben ſie hat.

Am Abend desſelben Tages fand im Reformgymnaſium eine öffent
liche Proteſtverſammlung ſtakt, in welcher ein ausgezeichneter Redner,
Prof. D. v. Soden, über die Frage ſprach „Stehen wir am
Ende der Volkskirche?“ Aus den umfaſſenden Ausführungen
des gelehrten Redners ſei nur ein Gedanke hervorgehoben: Diejenigen,
welche ſich auf die Bekennkniſſe feſtlegen, wiſſen oft ſelbſt nicht. was
ſie enthalken. Von einer eindeutigen Stellung zu ihrem Jnhalt kann
gar nicht die Rede ſein, da ſich die Bekenntniſſe nur zu oft wider
ſprechen oder ſie von Menſchen, die nur einigermaßen der Neuzeit an
gehören, vielfach überhaupt nicht für buchſtäblich wahr genommen wer
den können. Bekenntniſſe wurden hier von einer Mehrheit zwang s
weiſe zum Geſetz erhoben, obgleich ein Bekenntnis nur auf Freiheit
und Kberzeugung beruhen kann und Luther einſt ſehr deutlich zum
Ausdruck brachte, daß Konzilien (Hirchenverſammlungen) wohl irren
könnes.

Provinz und Nachbarländer.
Neue Löhne im Praunkohlenbergögu.

Nachdem der für den mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau gefällte
Schieds ſpruch vom 3. Oktober durch das Reichsarbeitsminiſterium für
verbindlich erklärt worden war, trat am 16. d. M. in Halle ein Schlich
tungsausſchuß unter Vorſitz des Regierungsrats Dr. DTiburtius zu
ſammen, welcher eine Verteilung der in dem Schiedsſpruch zugebilligken
Lohnerhöhungen auf die einzelnen Klaſſen der Lohntafel vornahm.
Beide Parteien haben inzwiſchen dieſen Spruch angenommen, ſo daß
n der Auszahlung der erhöhten Löhne baldmöglichſt begonnen werden
ann.

7260 Morgen für Siedlungszwege enteignet.
Halberſtadt, 18. Okt. Vor kurzem ging die Meldung durch

die Blätter, daß das Gut Veltens Mühle des Kaufmanns Ernſt Gott
ſchalk in Größe von 100 Hektar auf Antrag des Landlieferungsver-
bandes vom Landeskulturrat Merſeburg zu Siedlungszwecken enteignet
ſei. Der Beſitzer ſelbſt wollte von dieſem Verfahren nichts wiſſen. Jetzt
werden die Gründe bekannt, warum die Beſitzung enteignet worden iſt.
Gottſchalk iſt kein Landwirt, ſondern Kaufmann, der ſich gewerbsmäßig
mit dem Ein und Verkaufe von Gütern befaßt Er betreibt die Land
wirtſchaft nur im Nebenberufe und hat den in Frage kommenden Beſitz
erſt im oder nach dem Kriege aufgekauft. Auf der anderen Seite aber
iſt der Landbegehr zu Siedlüngszwecken im Landkreiſe Halberſtadt ſo
groß, daß unbedingt etwas geſchehen mußte. Der Beſitz iſt mitſamt
den erſt in dem letzten Jahre erbauten neuen Stallungen, Scheunen und
Arbeiterwohnhäuſern enteignet worden, die ſich vorzüglich zur Auf
teilung eignen.

Kleine Rundſchanu.

Der kriegsverletzte Fleiſcher Paul Krüger hantierte in einer
Gaſtwirtſchaft in Witkenberg in angekrunkenem Zuſtande mit
einem Revolver und bedrohte die Gäſte. Beim Eintreffen des herbei
gerufenen Wachtmeiſters Zimmermann ſchoß K. auf dieſen und ver
letzte ihn ſchwer. Krüger konnte entwaffnet und verhaftet werden.
Jin Anſchluß an einen Streit mit ſeiner Mutker erſchoß ſich in der
vergangenen Nacht in Delitzſch der Arbeiter Sch. Ein großer
Hoteldiebſtahl wurde geſtern morgen im „Schwarzen Roß“ in Na, um
burg ausgeführt. Einem nur auf kurze Zeit aus dem Zimmer ge
gangenen Gaſte wurde aus ſeiner Brieftaſche deutſches und aus
ländiſches Bargeld in Höhe von dreiviertel Millionen geſtohlen, außer
dem Depotſcheine, Aktien und Schecke im Werte von 100 Millionen
Mark. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. Bei einem Zuſammenſtoß
eines Perſonenkraftwagens mit einem Laſtkraftwagen in Halle in
der Mexſeburger Straße wurde der erſtere erheblich beſchädigt und
ſein Beſitzer verletzt.
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Merſeburg und Amgegend.
18. Oktober.

Das 50 jährige Arbeitsjubiläum in der Metallgießerei der
Firma Blancke Werke konnte der Gelbgießer und Modellbodenverwalter
Karl Witter am 14. Oktober im Kreiſe ſeiner Arbeitskollegen feiern.
Bei einer ungezwungenen Zuſammenkunft der Arbeitskollegen im
Feldſchlößchen wurden dem Jubilar Glückwünſche und Geſchenke ge
bracht, ſo daß die grauen Alltagsſorgen für dieſen Abend gebannt
blieben. Möge der Jubilar noch lange ſeinen Mitarbeitern erhalten
bleiben.

Die Preiſe für Haarſchneiden und Raſieren werden, wie die
Barbier und Friſeurinnung mitteilt, auf 15 für Raſieren, auf
60 für Haarſchneiden bei halblangem und auf 50 bei kurzem
e eſebt. Bei Kindern ermäßigt ſich der Preis auf 25 und

40 Mark. xSchulanfang. Nach den fröhlich verlaufenen „Kartoffelferken“
ſetzte geſtern in der Stadt der Unterricht in den Schulen wieder ein.
Fetzt beginnt auch für die Schüler, die re ſind, im Sommer etwas
zu faulenzen, in der Hoffnung, im letzten Schulhalbjahre das Verſäumte
wieder einzuholen, eine angeſtrengte Lerntätigkeit, denn ein Weihnachts
feſt, das als Feſtgabe von dem Leiter der Schule den gefürchteten
„blauen Brief“ mit dem Hinweis auf die „fragliche“ a er zu
Oſtern bringt, iſt eine üble Sache, der man möglichſt aus dem Wege
gehen will. Hoffentlich gelingt es ihnen

Achtung vor Fahrraddieben! Die Fahrraddiebſtähle haben
ſich in letzter Zeit wieder außerordentlich vermehrt. Das Publikum
kann gar nicht genug gewarnt werden vor dieſen geriebenen Gau

Gewöhnlich ſtellennern, die ihr Handwerk ſyſtematiſch betreiben.
ſie ſich an den Eingangsſtraßen zur Stadt auf, und bieten ſich Stadt
fremden als Führer an. So lag der Fall ſchon einmal, als ein
Schkeuditer, der das Landratsamt ſuchte, ſich einem ſolchen Ban
diten anbertraute und von ihm in ein ganz anderes Verwaltungs
gebäude gewieſen wurde, als er eigentlich hatte aufſuchen wollen. Der
Gauner, der es unterwegs ſchon in einem Geſpräch verſtanden hat,
ſich als Einheitgiſcher aufzuſpielen und Vertrauen zu wecken, erbietet
ſich dann unten vor dem Tor, das Rad einſtweilen zu halten. Wäh
rend der Betrogene aber vergeblich treppauf und treppab nach der
betreffenden Amtsſtelle ſucht, verſchwindet der Gauner mit dem Rad
So iſt es geſtern auch wieder dem Arbeiter Nowak aus Röglitz ge
gangen, der in das hieſige Finanzamt beſtellt war. Der Dieb wird
als ein etwa 30 jähriger, 168 Zentimeter großer Mann beſchrieben,
der einen blonden, kurz aufgeſtutzten Schnurrbart hat und grauen
Ulſter, grauen Hut und ſchwarze Schuhe trägt. Das Rad, Marke
„Adler“, führt die Nummer 535 165.

Vermißt wird ſeit dem 16. Oktober das Dienſtmädchen des
Oberregierungsrats Höche, Seffnerſtraße 8. Das Mädchen, Klara
Weſtphal, das am 8. Oktober 1896 in Dungbeck bei Peine geboren
wurde, iſt am genannten Tage gegen 7 Uhr abends weggegangen und
ſeitdem nicht wieder zurückgekehrt. Man nimmt an, daß ſie ſich ſelbſt
ein Leid zugefügt hat. Als Signalement wird folgendes noch ange
geben Die Verſchwundene iſt efwa 168 Zentimeter groß, trägt dun
kelgraue Bluſe und ſchwarzen Rock, ſchwarze Strümpfe und braune
Sandalen. Als beſonderes Merkmal wird eine Narbe am linken Ohr
der Vermißten dienen. Mitteilungen werden an die hieſige Kri-
minglabteilung erbeten.

Zu den Platindiebſtählen, von denen wir geſtern mitteilten,
noch berichtet, daß es ſich dabei nicht um die Blitzableiter

auf der Engelhardtbrauerei handelt, ſondern um die auf dem Dache
eines Schafſtädter Landwirts.

n 9 zErmittelungen in der Geuſger Mordſache.

Tod durch Erdroſſelung.
In Geuſa fanden am Montag Ermittelungen der Gerichtskom

ſion in der von uns ſchon mitgeteilten. Mordangelegenheit ſtatt. Die
des Ermordeten, der übrigens, wie wir hören, ein gutmütiger,

er und durchaus nicht menſchenſcheuer Mann geweſen ſein ſoll,

Der Deutſche Rentnerhund
(Ortsgruppe Merſeburg und Umg.)

hielt am Dienstag nachmittag im „Tivoli“ eine gutbeſuchte Mit
gliederver ſammlung ab. Der Vorſihende, Rentner Brühns,
begrüßte die Erſchienenen und machte die freudige Milteilung, daß
außer der Reichshilfe, die 500 Millionen gewährt, noch 600 Millionen
vom Staat hinzukommen, die in der Hauptſache den Kleinrentnern zu
fallen ſollen. Hierauf berichtet Stadtrat Beſſert über „Bekannkt
gabe der neuen Notſtandsmaßnahmen“. Die Notlage der
Kleinrenkner wird von Tag zu Tag größer. Reich, Staat und Ge
meinden haben dies eingeſehen und weitere Maßnahmen zur Linderung
der Not unker den Kleinrentnern beſchloſſen. Drei Wege können be
ſchritten werden 1. die Gewährung von Darlehen (Nutz-
nießung vom Kapital), das allmählich aufgezehrt wird); 2. die Leib
rentenverſicherung (die Stadt ſtellt dem Betreffenden gegen
Kbernahme des Kapitals eine beſtimmte Rente feſt, die ihn über Waſſer
hält); 3. die Vermögensverwaltung. Das Kapital wird zur
Verfügung geſtellt, um aus ſtädtiſchen Mitteln ein ſoziales Exiſtenz
mininrum (10 000 zu bekommen. Der Zuſchuß der Stadt wird nicht
auf das Hapital verrechnet. Das Verbrauchte wird nach dem Tode mit
4 Prozent abgezogen. Der Reſt fällk den Erben zu. Außer der bereits
gewährten und gusgezahlten Reichshilfe von 500 Millionen kommen
jetzt noch 600 Millionen vom Shaat. Der Betrag, der auf die Stadt
Merſeburg entfällt, ſteht noch nicht feſt. Von dieſer Notſtandszulage,
die für alle Notleidenden beſtimmt iſt, können Kleinrenkner mit
einem Kapital bis zu 80000 auf Unterſtützung rechnen. Stadtrat
Beſſert gab dann noch in kurzen Zügen ein Bild von den geplanten
Nokſtandsmaßnahmen ſeitens der Sladt, berichtete über ſeine Verhand
lungen mit den Gewerkſchaften betreffs Leiſtung einer Kberſtunde zu
gunſten der Kleinrentner, ſtreifte in dankbaren Worten die diesbezüglichen Artikel im „Merſeburger Korreſpondent“ unter der Aberſchrift
„Patenſchaften“ und bat am Schluſſe ſeiner Ausführungen, von allen
Bergünſtigungen ausgiebigſten Gebrauch zu machen. Kber Steuer
fragen machte der Vorſitzende folgende private, unverbindliche Mit
teilungen: Wer bei einem Einkommen bis zu 5000 einen Einkommen
ſteuerzettel erhalten hat, wird erſucht, dies dem Vorſtand zur weikeren
Veranlaſſung mitzuteilen. Anträge auf Befreiung von der Kapital
ertragſteüer müſſen bis 31. Dezember 1922 beim Finanzamt geſtellt
werden. Das Reichsnotopfer wird zurückgezahlt, wenn das Vermögen
500 000 und das Einkommen 20 000 A. nicht überſteigen. Ein
Pückzahlungstermin iſt noch nicht feſtgeſetzt. In dringenden Fällenkönnen Ankräge auf Rückzahlung ſchon jetzt beim Finanzamt geſtellt
werden, die event. Auszahlung erfolgt dann aber unker Vorbehalt.
Die Zwangsanleihe kommt bei einem Kapital von 250 000
in Frage. Das Reichsnotopfer kann hierbei verrechnet werden, und
zwar zum Huxſe von 94 Prozent. Unter Mitteilungen gibt der
Vorſihende bekanntk, daß Frau Landeshauptmann Oeſer in hochherziger
Weiſe einen Raum zur Verfügung ſtellt, wo ſich die Rentner nachmittags
gufhalten, und ſich jeder auf ſeine Art und Weiſe beſchäftigen kann
Die Renktner können dadurch Licht und Kohlen ſparen. Des weiteren
berichtet Herr Brühns über ſeine Verſuche zur Beſchaffung einiger
Nähmaſchinen, von billigen und geſchenkten Kohlen, Lebensmitteln,
dem Geſchenk von Sohlenleder, Verkauf und Tauſch von Gegenſtänden,
Beſchaffung von zuſagender Arbeits gelegenheit uſw. Ferner wird den
Pentnern Gelegenheit geboken zur Teilnahme an Kurſen im Stuhl
ſlechten, Ausbeſſern von Damen und Herren-Garderobe, Aufbügeln,
Ausbeſſern ſeiner Herrenwäſche uſw. Auskunft iſt jederzeit durch den
Vorſtand erhältlich. Um weitere Einrichtung von Freitiſchen wird ge
beken. Zwecks Aufſtellung einer Statiſtik werden in nächſter Zeit Frage
bogen unter den Mitgliedern zirkülieren, um deren genaue Ausfüllung
dringend erſucht wird. Nachdem allen Gebern und Helfern öffentlich ge
dankk iſt, ſpricht Rentner Schwickert dem Vorſtand für ſeine aufopfernde
Tätigkeit den Dank der Mitglieder aus. Hierauf wird die Verſammlung
geſchloſſen.

Die Sarraſani Schau kommt auch nach Merſeburg!
Eine ungeſtüme Freude wird es bei allen Freunden der Zirkus

kunſt hervorrufen, daß die Unterhandlungen zwiſchen der Stadtverwal
tung und dem Direktor Stoſch-Sarraſant nunmehr zu einem günſtigen

Reſultate geführt haben. Die große Sarraſani-Schau, die ſoeben in
Weißenfels ihr Gaſtſpiel begonnen hat, wird alſo vor ihrer Uberſtede
lung nach n eine kurze Station von ea. ſechs Spieltagen in Merſe
burg machen, und zwar kommt das geſamte, ungeteilte, komplette Unter
nehmen mit ſeinen 300 Künſtlern und 300 Tieren. Die Premiere wird
am kommenden Dienstag ſtattfinden, ſchon in den nächſten Tagen wird
mit dem Aufbau der Zeltſtadt begonnen werden. Auch das Gaſtſpielin Merſeburg wird der volkstümliche Direktor Hans Stoſh Sarg en

r heiken. Für unſere Stadt und ihre Umgebung ſteht ſomit ein
Ereignis von außergewöhnlichem Range bevor. Der en wird
in den nächſten e bereits eröffnet. Er wird ſtattfinden
Geſchäftsſtelle des „Merſeburger Korreſpondent“, Kl. Ritterſtraße 3.

Zur geteilten und ungeteilten Arbeſtszeit
der Beamten und Angeſtellten der Merſeburger Behörden.
Man ſchreibt uns:
Warum geht es nicht mehr, warum will man den Beamten uſw.

die ungeteilte Arbeitszeit aufzwingen? Sind noch nicht genügend
chulden im Konto der Provinzialverwaltung und der Stadt vor

handen Will man, wie Herr Henning am Sonnabend in der Be
amtenverſammlung ausführte, etwa den 8ſtündigen Arbeits
tag beſeitigen und fängt auf die jetzt angeführte Weiſe bei den Beamten
und Angeſtellten an

berall, im ren in der Stadtverordnetenverſamm
lung, ſtöhnt alles über die zunehmende Verarmung von Propinz und
Stadt, nun will man bei der heutigen wahnſinnigen Teuerung die
geteilte Arbeitszeit bei den Behörden einführen, um durch die maßloſen
Mehrausgaben an Heizung und Beleuchtung uſw. die Schulden zu ver
größern. Jch glaube nicht, daß der Wert der annehmbar geleiſteten
Mehrarbeit bei geteilter Arbeitszeit dieſe Mehrkoſten überſteigen
Es iſt die reine Eulenſpiegelei. Wie lange wird es dauern, werden
wieder Gasſperrſtunden eingeführt, weil die Kohlen knapp werden,
ſie müſſen zur Beleuchtung und Heizung der Behörden zwecklos ver
wendet werden. Den Schreiber dieſer Zeilen als Verſicherter der
e und mehrere Rentenempfänger intereſſiert das

eſonders.
Die Beiträge ſind ſeit der Revolution ganz gewaltig erhöht

worden und für die monatliche Rente können die Jnvalidenrentner
zirzeit ein Pfund Margarine kaufen. Wie lange dauert es, werden
die Beiträge infolge der fortgeſchrittenen Geldentwertung wieder er
höht werden. Die Mehrkoſten an Heizung und Beleuchtung ich
ſchätze ſie für das Jahr bei der Verſicherungs- Anſtalt auf Millionen
Mark dürften von einer Sozialperſicherung zweckdienlicher ver
wendet werden können. Jeden Tag lieſt man von zunehmender Tuber-
kuloſe und anderen Volkskrankheiten. Hier bietet ſich beſſere Ver
wendung für dieſe Gelder. e

Jch wende mich daher an die Vertreter der Arbeitgeber und Ver
ſicherken bei der Landesverſicherungsanſtalt mit der Bitte, zu prüfen,
ob dieſe Mehrkoſten nicht zur allgemeinen Volksgeſundung verwendet

werden können, indem man noch mehr kranke Verſicherte in geeignete
Heilſtätten unterbringt.

Dies iſt m. E. eine beſſere Verwendung dieſer Gelder, die doch wie
Mündelgelder verwaltet alſo auch verausgabt werden ſollen.
bei den hieſigen Behörden ſolche Verhältniſſe, wie Chronos am

Sonnabend im Korreſpondent ausführte, voxhanden, ſo wäre es Pflicht
der Verſicherten und Arbeitgebervertreter, in den Selbſtverwaltungen
zum Wohle der Verwaltung einzugreifen

Denkt auch an die Schwerkriegsbeſchädigten, wie ſie mit ihren
künſtlichen und beſchädigten Gliedern mehrere Male nach der Arbeits-
ſtätte humpeln müſſen.

Wie denkt Chronos darüber
Ein Verfſicherter bei der Jnvalidenverſicherung.

Gerüchte über Kartoffelwucher.
Von Landrat erhalten wir folgende Mitteilung: Jn einem Teil

der Preſſe iſt die Nachricht verbreitet worden, daß von Kartoffel
gufkäufern ſtellenweiſe Preiſe bis zu 1400 A für den Zentner ge
boten worden ſeien. Die bisherigen Ermittelungen haben die Richti
keit dieſer Nachricht nicht zu beſtätigen vermocht. Es iſt vielmehr
anzunehmen, daß es ſich um eine bewußte Jrreführung der Ver
braäucher und der Landierſſchaft durch gewiſſenloſe Elemente bandelt,
die die dadurch verurſagchte Erregung ihren Zwecken nutzbar machen
wollen. Trotzdem erſcheint es geboten, ſolchen Gerüchten in jedem
Falle nachzugehen und, wenn ſie ſich doch hier oder da beſtäligen
ſollten, gegen die betreffenden Aufkäufer rückſichtslos vorzugehen
Denn es iſt unnötig zu ſagen, daß nach dem Ausfall der Kartoffel
ernte derartige Preiſe völlig unberechtigt ſind und einen ſchweren
Verſtoß gegen die Verordnung zur Bekämpfung der Preistreiberei
darſtellen. Da, wo die Gerüchte ſich als haltlos herausſtellen, wirt
aber die Bevölkerung in geeigneter Weiſe auſzuklären, und wenn
möglich, gegen die Verbreiter der Gerüchte einzuſchreiten ſein.

e

Für die Abgebrannten v
gingen ſeit unſerer letzten Veröffentlichung ein
4787, A. Kollegen der Eiſengießerei Blancke-Werke.
1925, Beamte und Angeſtellte der Kreisverwaltung.
1900 Herm. C. Starck, Kommandit-Geſ.-Akt., Halle,

Beamte und Angeſtellte der Sächſ. Provinzialbank.850,
750 Stiftungsfeſt Euterpe.
500 Courant; Geſangsabteilung des Werkmeiſter

T Vereins.
400 A. Schreibbüro der Blancke-Werke.
350, Hausſammlung Winkel 4.
200 F. W. Otto Müllex, Korbfabrik, Corbetha.
150, Otto Götze, Olgrube.
100, A. Alex Stephanow, Frl. R.; Friedrich Voigt, Garkenſtadt

Freienfelde; Schöne Weiße Mauer; Seeburg, Unter
Altenburg 55; Sattlerm. H. Kurze; Bäckerm. B.

70 A. G. H.; Frau R. Zweimen, 50 Frz. Krauſe, Kleiſtſtr. 7.
Photograph Forneck; O. H.; Karl Müller, Unter
Altenburg 4; L. Fröhlich.

27, K. H., R A. Alb. Wittling. 20 F. K.R. B. H. Frl. Boitcher, Neumarkt 57.
Vortrag A 22 164, J Geſamtſumme A 34 998,

Tageskglender.

Mittwoch 18. Oktober.
Park Cafs: Künſtlermuſik.

Donnerstag, 19. Oktober.
Beth: Geſellſchaftsabend.

Freitag, 20. Oktober.
Tivoli: Baers Sänger.

Sonnabend 21. Oktober.
BlachettaVolksſpiele im Schloßgartenſalon.

Sonntag, 22. Oktober.
BlachettaVolksſpiele im Schloßgartenſalon.

Wekfterwarte
V. W. am 19. Oktober Meiſt heiter ziemlich milde, Regenfälle,

windig. 20. Oktober: Wolkig bis trüb, Temperatur wenig ver
änderk, zeitweiſe Regen, windig.

s Burgliebenau, 18. Okt. Das Hoch w aſſer der Weißen Elſter
und Luppe iſt wieder ſo weit gefallen, daß die Waſſermengen aus dem
Uberſchwemmungsgebiete in die Ufer der Flüſſe e ſind
und letztere nur noch ſtraffes Waſſer führen. Die von hier nach Merſe
burg führenden Straßen, der Fürſtendamm und die Lützener Straße,
e in den Durchlaßmulden überflutet waren, ſind wieder für allen

erkehr frei.en 18. Okt. Ein ſtarkes Stückchen an Gaunerfrechheit
leiſteten ſich vorige Woche am Donnerstag zwei Fremde
auf dem Fahrrad angeradelt, der eine einen Korb vorn, der andere einen
ſolchen auf dem Rücken. Sie machten im hieſigen Rittergut Halt und
m er da der Rentmeiſter und der Inſpektor nicht anweſend waren
n der Wirtſchafterin zwei Schweine und zwar kämen ſie, wie ſie

ausdrücklich bemerkten, im Auflkrage des Rentmeiſters Da die Männer
ſo beſtimmt auftraten, wurde ihren Angaben geglaubt und ihnen zwei
Zäuferſchweine ausgehändigt. Im Nu waren die Borſtentiere in den
Körben verſtaut und fort ging die Fahrt. Später ſtellte ſich aber her
aus, daß die ganze Sache erfunden war, denn einen Auftrag halten
die Gauner nicht erhalten. Allem Anſchein nach handelt es ſich um
dieſelben Bekrüger, die vor Jahresfriſt im Mühlengut Horburg dasſelbe

n der

Sind

ſchnitzel 3900--4100; Torfmelaſſe 2000

Sie kamen

Manöver verſuchten, indem ſie als Beauftragte erſchienen zwei Schweine
um halben Preiſe in Empfang zu nehmen. Hier ſcheiterte die Ausn daxan, daß der vorſichtige Verwalter nach einer ſchriftlichen
weiſung frug, die naturgemäß nicht vorgezeigt werden konnte. So

en e die Gauner unverrichteter Sache wieder abziehen. Diesmal
e mehr Erfolg.

S. Lochau, 18. Okt. Die Felddikebſtähle mehren ſich in letzter
Zeit hier in bedenklicher Weiſe Meiſt haben es die Langfinger auf
Püben und noch ſtehende Kartoffeln abgeſehen Den Gipfel ſolcher
Diebſtähle bildete jedoch der Fall, daß an der arten Pritſchönger
Feldmark einem Heſther aus Burgliebengu von ſelnem Kartoffelfelde
gleich mittels Wagen und Pferden KHnollen in beträchtlichen Mengen
entwendet wurden. Eifrige Recherchen nach den Tätern ſind im Gange,

dürften als ſolche nur auswärtige Diehe mit ortskundigen Helfere-der in Betracht kommen.

s Zweimen, 18. Okt. Bei dem rtern hier ſtattgefundenen Sied
lirngstermin konnten von 24 Antragſtellorn mit ca. 100 Morgen nur 6
mit 19 Morgen berückſichtigt werden. Der Vertreter der abgabepflich
tigen Gräflich Hohenthalſchen Erben erklärte ſich dereit, das Land pacht
weiſe und zwar auf 12 Jahre, abzutreten. Der Pachtzins wurde auf
128 Zentner Roggen in vierteljährlichen Raten nach dem letzten vor
dem Fälligkeitstermin notierten Leipziger Börſenbericht feſtgeſetzt.

S Aus dem Elſtertale, 18. Okt. Die Zuckerrübenernte hat
nun ſowohl in den größeren land wirtſchaftlichen Betrieben als auch in
den kleineren begonnen und ſchreitet, vom Wetter begünſtigt, rüſtig vor
wärts Das Heben der Rüben geſchieht meiſt mittels Heber und ver
ſtärkter Zugkräfte Als Neuerung verrichten diesmal auf den größeren
Jlächen bei Lochau die Dampfpfluglokomobiſen die Lockerung der
Würzelfrüchte indem ein Pflugaphgrat eehn Rübenreihen hebt und ſo
mit die an ſich ſchwierige Arbeit ſchneller und leichter geleiſtet wird.
Der Ausfall der Rübenernte iſt allgemein befriedigend, was die Ge
wichtsmengen anbetrifft dagegen dürſte infolge der andauernden Nieder
ſchläge während der Getreibeernte ünd ſpäter, auch wegen Mangels an
r Wärme und Sonnenſchein der Zuckergehalt zu wünſchen
übrig laſſen.s Aus der Elſter- und Luppenaue, 18 Okt. Die Eichelernte
in den re gldungen, deren Beſtände meiſt Eichen ausmachen,
war in dieſem Jahre eine leidliche, und zum exſten Male ſeit 1914
konnte überhaupt wieder von einem Anhange von Eicheln die Rede fein
Die Urſache daß wir nur ſelten eine Etchelernte in den hieſigen Wald
beſtänden aufzuweiſen haben, liegt in dem faſt alljährlichen Auftreten
der Raupe des Eichenſpinners deren Gefräßigkeit Blaktſchmuck und
Blüten im Frühjahre zum Opfer fallen. Die Eicheln werden ſe nach
Bedarf von der Foxſtverwaltung zu Saatzwecken geſammelt, während
die Reſtbeſtände von der Bewohnerſchaft der umgebenden Ortrte als
e für die Borſtentiere gern geſucht und als ſolches hochgeſchätzt
werden

Turnen Syſel Sport
Stockhall (Hocken).

VfL. Griesheim Elektron Bitterfeld 2:1 (2:0) in Bitterfeld.
Nachdem die beiden erſten Spiele der neuen Spielzeit gegen

Spielvereinigung und R. C. Sport- Leipzig mit 42 reſp. 4 0 verloren
gegangen waren, konnte die Vf2.- Mannſchaft am letzten Sonntag
von Bitterfeld mit einem Sieg zurückkehren. Merſeburg konnte in
folge der beſſeren Seite in der erſten Halbzeit das Spiel leicht über
legen durchführen und bis Halbzeit mit 2:0 in Führung gehen. Nach
der Pauſe machte ſich die beſſere Seite für Bitterfeld geltend, die
jetzt mehr im Angriff lagen, jedoch gegen die gute Merſeburger
Kintermannſchaft nur einmal ſt einem Torerfolg kamen, ſo daß das
Spiel beim lußpfiff 2:1 für Merſeburg ſtand.

Volkswirtſchaftliches

Notternungen vom 17. Oktober.
Die deutſche Mark Pfennige im Ausland.

Feſtgeſtellt auf Grund der amtlichen Berliner Deviſenkurſe,

In 17,/10. 16./10. Jn; 17./10. 16. 10.Holland 6,1 0,1 England 09,1 0,1Belgien 0,4 9,4 Amerika 0,1 0,1Norwegen 0,2 9,2 Frankreich 098 0,3
87 S 31 gweden panien 9,le e 06 07 Tſchechoſlowakei 0,9 0,8
Warenmarkt.

Leipziger Produktenbörſe. her 6800
Weizen, hieſiger 6300-6700 bez. u. Br., brauner (märkiſ 3bis 8700 e u. Br., feſt; Dre ieſiger 5700-6100 bez. u. Br.

preußiſcher (Sandroggen) 5700--6100 bez. u. Br., feſt; Gerſte (Sommergerſte), Feſte 5800 6500 u. Br. r 5800-6500 bez.
u. Bt., Winbergerſte 5700 6190 bez. u. Br. feſt Hafer, inländiſcher
6000——6500 bez. u. Br., feſt; Mais, amerikaniſcher 6200-6300 bez. u.
Br., runder 6200 6300 bez. u. Br.; Raps 6500 7000 bez. u. Br.
Alles 50 Kiloe u ein ſ Hier ch ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans

portkoſten uſw.
Amtliche Notierungen der Berliner Produktenböhrfe

Roggen, märkiſcher 5850-5950, pommerſcher 5800--5200,n ßiſcher 5750, feſt; Gerſte (Sommergerſte) 6100-6200

märkt
Mais, ohne Provenienzangabe, loko Berlin 6300-6400, ambui
6150 6250, ſtill Weizenmehl 16 800 18 300, feſter Roggenme
15500 16000, feſter; Weizenkleie 3200—3300, behauptet Roggenkleie
3200- 3300, behauptet; Raps 7300--7500, feſter; Viktorigerbſen 9000
bis 9500, kleine Speiſeerbſen 8200-8500; blaue Lupinen 3600--3900;
Rapskuchen 3400 3500; Trockenſchnitzel prompt 2900-3000; Zucker

frei H

Seehn

ebühren (Steuern, Trans
Stroh und Hen.

Im nichtamtlichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden

Alles einſchließlich tie
portkoſten uſw.).

e Preiſe notiert: Weizen, Roggen und Haferſtroh, drahtgepreßt,
wie gebündeltes Roggenlangſtroh 1340 1425; Heu, gutes 800 850,
andelsüblich 700—800.

Effektenmarkt.
Halleiche Börſe.

Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen
Hall. Bankver., alte 227, Eiſenwer“ Brünner 580 Gottfrieb Lindner 82
Hall. Pfännerſchaft 1200 Halle Zimmerm. St. 480 Wegelin u. Hübner 850
Riebeck Montan 4750 Hall Maſchinenfabr 3900, Zeitzer Maſ oWerſchen Weißenfels Glanziger Zucker 3375, Zuckerraffin. Halle 1012
Ammendorf. Papier 2650 Halle Zement Halle Hettſtedt Lit.
Aktienmalzf. Könnern 825, Körbisdorfer Zucker do. do. Lit. 8 WEilenburger Kattun 450 Khyffhäuſer Hütte 500 Brnckdorf Nietleben 275900

Leipziger Börſe.
Lokr. Kulkwitz: heute 355, vorher 353

Faſt völlige Geſchäftsloſgheit am Heviſenmarkt.
Der Deviſenmarkt war heute faſt völlig geſchäftslos, nur außer

ordentlich geringe Umſätze wurden getätigt, daher waren die Kurſe
heute auch ziemlich ſtabil. Der Dollarkurs ſchwankte zwiſchen 2850 und
2875 ſowohl im freien Vorbörſenverkehr wie auch an der Börſe. Eng
liſche Pfunde wurden mit ca. 12 800 umgeſetzt.

Wachstum der Welthandelsflotte um ein Drittel
„Lloyds Regiſter“ zählte den Beſtand der Welthandelsflotte am

30. Juni 1922 mit eſwa 34000 Fahrzeugen. mit einem Geſamt
ſchiffsraum von rund 64 Millionen Bruttoregiſtertonnen nur Schiffe
von über 100 Tonnen). Jm Jahre 1914 betrug der Schiffsbeſtand
dagegen nur 49 Millionen Bruttoregiſterivnnen. Trotz der gewaltigen
Kriegsverluſte, die auf etwa 13 Millionen Tonnen u veranſchlagen
ſind, iſt die Welthandelsflotte heute um etwa 15 Millionen Tonnen
oder 31 Prozent größer als 1914.

Lertititg: Franz ist er
Bergutworll ich ihr. phi. Stegfried Ber für den politiſchen Teilund Fenilletonz gut Weinheld für Provinz. Lotales. Voltswirtſchaft. Ver
miſchtes und Sport Franz Bomm r den Anzeigen und Reklameteit,
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feſt; Hafer,
ſcher 6600 6700, pommerſcher 6550 6600, ſchleſiſcher 6500, feſt;

Weizen, märkiſcher 6500 6550, ſchleſiſcher 6450--6500, W
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Auf Koltenhauſen.
Original-Roman von E. Krickeberg.

46. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Unter den ſchönen, alten Buchen mit ihren herrlichen Kronen, dort

hatte man ſie zuerſt beerdigt, da man der Heidin natürlich keinen
Platz auf dem chriſtlichen Kirchhof gab. Graf Henning, der bei ſeiner
Rückkehr über den Verluſt der Heißgeliebten dem Wahnſinn nahe war,
hat dann das Mauſoleum gebaut, in dem er ſelber mit Frau und Kind
ruht. Sich zur Wonne und Strafe aber hat er auf dem Platz, wo die
Gattin zuerſt beerdigt war, ihr Bronzeſtandbild errichten laſſen, daß
ſeine Arme ſehnend nach dem vermeintlich ungetreuen Geliebten aus
ſtreckt. Iſt dieſe Geſchichte nicht wieder ein Beweis, daß die Kolten-
hauſen nicht mit Schwarzhaarigen in Ehegemeinſchaft treten dürfen
fragte Gundula. „Es bringt Jhnen ſtets Unheil.“

„Jch bin eher geneigt, dieſes „Unheil“ in der fremden Abſtam
ung dieſer Schwarzhaarigen zu erblicken, die ſie nicht vergeſſen konnten
sder wollten. Denn wenn ſich zwei Vertreter verſchiedener Raſſen ehe
fich verbinden, ſo gilt es ſtets von beiden Seiten, Konzeſſionen zu
maächen, und das vermag nicht jeder. Meinen Sie nicht, daß Graf Leuk
e Schickſal dasſelbe geweſen wäre, wenn Jhre Erlaucht zufällig
lichte Hagre hätte Es gibt viel blonde Ruſſinnen.“

Der bloße Gedanke machte Gundula hellauf lachen. „Stellen Sie
ſich dies gelvliche Geſicht mit dem eigenſinnigen Ausdruck mit hellen
Haaren vor! Aber ich möchte wiſſen, ob Sie als Deutſche wohl im
ſtande ſein würden, dieſe Konzeſſionen zu machen?“

„Es würde mir ſicher ſchwer werden darum würde ich auch
wahrſcheinlich nie einen Ausländer heitraten.“

„Jch glaube, Sie ſind überhaupt ſchwer für „Verſtändigungen“ zu
haben. Jhr ſicheres, reifes Urteil läßt von neuem die Frage in mir
erſtehen, ob Sie denn wohl ſchon ſoviel Ernſtes und Gewichtiges inIhrem Leben durchzukämpfen gehabt haben, weil Sie ſchon ein ſo fer

diger Menſch ſind. Jch bin an Erfahrungen ein Kind neben Jhnen,
und doch ebenſo alt wie Sie und dabei habe ich wahrſcheinlich kein
Feichtes Leben gehabt.“

„Aber Sie haben in Ihrer abgeſchloſſenen und wohlbehüteten Welt
für ſich allein gelebt und allein für ſich gekämpft, Komteſſe, Sie ſind
nicht gezwungen und imſtande geweſen, ſich an anderen zu meſſen, und
haben alſo auch keine Lebenserfahrung gewinnen können. Ja, ich
habe ſchon Schweres erfahren aber anderſeits doch eine ſo herrliche
Jugend im ſonnigen Heim meiner einzigen Großmama verlebt, daß
das Trübe daneben verblaßt. Jch bin wohl nur von Natur ernſter ver
anbagt als Komteſſe.“

ch möchte dieſe Großmama, von der Sie mit ſoviel begeiſterter
Liebe ſprechen, kennen lernen“, rief Gundula lebhaft.
Sie würden ſie lieben müſſen, Komteſſe und Sie würden für
alle Leiden Verſtändnis und Schutz und Troſt bei ihr finden.“

und Fächern und Riechſalz? Es geſchehen Zeichen und Wunder!“

einmal, ich traue meinen Augen nicht.

„O, dann flüchten wir zu ihr, wenn es hier gar nicht mehr geht,
falls Jhre Großmama uns aufnehmen will und kann“ fügte ſie
etwas bedenklich hinzu. „Was iſt Jhre Großmama

„Wie ſoll ich das verſtehen, Komteſſe?“
„Jch meine natürlich, welchem Stand Ihr verſtorbener Großvater

angehört hat. Er war wohl Beamter
n ja man kann ihn wohl einen Beamten nennen Sie

unterbrach ſich haſtig r da nicht Pferdegetrappel zu hörenVielleicht Jhre Verhlan t mit Gefolge
„Das wäre abſcheulich!“ Die Komteſſe, die trotz ihres Geplau

ders ſoeben eifrig bemüht war, eine Pflanze mit dem kleinen Grabſcheit
auszuheben, hielt lauſchend inne und blickte geſpannt den Baumgäng
hinauf, der in einem Gebüſch endete.

„Gott ſei Dank!“ rief ſie erleichtert. „Nicht die Gräfin Detlef
und Reimar Uhlenſtrom kommen, vor denen brauchen wir nicht Ver
ſtecken zu ſpielen.“

Die Herren kamen dahergetrabt, in einiger Entfernung hinter ihnen
der Reitknecht. Schon von weitem rief Detlef erſtaunt:

„Potztauſend, das Komteſſel mitten in der prallen Sonne Wo
ſind denn die guten Hiltesheimer, Emmy und Andreas mit Schirmen

„Wir ſind ihnen einfach durchgebrannt und das machen wir
künftig immer ſo. Du brauchſt gar nicht darüber zu ſpotten.“

„Was in aller Welt treibſt du denn da Reimar, bitte, guck
Mir ſcheint, die Damen graben

nach Schätzen.“
„Du haſt ganz vrecht, Detlef, es ſind Schätze, die die Damen heben,

hen werden nur von wenigen Auserwählken der Beachtung wert
gehalten.

Graf Reimar war vom Pferde geſprungen. Er ſtand vor Gun
dulg und ſagte ein wenig verlegen: „Jch wollte Sie beſuchen, Gundula.
Detlef hatte mir Mut gemacht, daß es Jhnen nicht unangenehm ſein
würde, aber ich war meiner Sache nicht ſicher, und darum bin ich dem
freundlichen Zufall dankbar, der Sie uns in den Weg geführt hat.“

Gundula reichte dem ehemaligen Kameraden mit herzlichem Druck
die Hand. „Warum ſollte ich einen ſo guten, alten Freund nicht gern
empfangen, Reimar

„Man ſagt, Sie e überhaupt nicht.“
Sie zuckte verächtlich die Schultern. „Man ſagt alles Mögliche von

mir. Wahres und Unwahres, aber das Unwahre überwiegt. Ver
langen Sie nun, daß ich ins Schloß zurückkehre, um Sie da feierlich
zu begrüßen? Oder helfen Sie uns beim Botaniſieren

etlef war inzwiſchen auch abgeſtiegen und hatte den Reitknecht
mit den Pferden voraus nach dem Schloſſe geſchickt. Er ſchüttelte der
Schweſter die Hand, blickte aber. über ſie hinweg nach Eliſabeth, als
er fragte:

iſieren. du? Die Botſchaft hör' ich wohl, allein mir fehlt
ie Gräfin Gundula, der eine einfache Zentifolie nicht

der n würdig ſchien, gräbt eigenhändig mit heißem Bemühen
e a We chEr läche e verſchmitzt zu Eliſabeth hinüber die ſich beſcheiden imHintergrunde hielt, und ſie wurde vhne Grund rot. Dieſes ein an
ihm, das ſein Geſicht förmlich überſonnte, verwirrte ſie itnmer.
ſe n helfe meiner lieben Eliſabeth ihr Herbarium füllen das
iſt alles

Detlef wandte ſich jetzt voll Eliſabeth zu, ſtreckte ihr die Hand entgegen und ſagte lächelnd, ihr dabei aber forſchend n Senat blickend:

„Sie führen ein Herbarium, Fräulein Schmitter? Dieſe Lieb
haberei iſt ſelten bei Damen zu finden.

Sie zog ihre Hand, die er noch immer hielt, ruhig an ſich.
„Es iſt nicht eigentlich eine Liebhaberei, Erlaucht, es iſt ein Stu

dium. e hatte als junges Mädchen Gelegenheit, aus fremden Erd
teilen P anzen zu erhalten. Das hat mein Intereſſe erregt und mich
veranlaßt, mich eingehender mit der Pflanzenkunde zu befaſſen.
„„Aber immerhin doch aus Liebhaberei. Das ſollte keine Herab
ſetzung ſein.“

„So habe ich es auch nicht aufgefaßt, Erlaucht. Jch wollte nur
ſagen, daß es mir eine ernſte Angelegenheit inſofern iſt, als ich ſpäter
wahrſcheinlich das Studium der Nakurwiſſenſchaften als Lebensberuf
ergreifen werde.“

„Was rief Gundula erſchrocken, „da verſprechen Sie mir immer
a e heilig, mich nicht zu verlaſſen und planen bereits Fahnen

„Jch bin verſichert, Komteſſe wird mich eines Tages nicht mehr
brauchen.

„Das werden wir ſehen.“
„Jch fürchte nur, Fräulein Schmitter wird dann bereits eine Greiſin

ſein“, meinte Detlef amüſtert. „Wann waren Sie denn junges Mad
chen? Das iſt gewiß ſchon ſehr lange her?“ Alle lachten, Eliſabet
war ein wenig verlegen, ſie halte es ganz harmlos geſagt, ſie kam ſi
ja wirklich beinahe r wie eine alte Jungfer vor.

„Veben Komteſſe bin ich eine alte Dame“, ſagte ſie.
„Ja, ſie iſt ganz alt und tappelig und hat auch für nichts mehr

Intereſſe, ausgenommen gerade die Pflanzenſucherei. Jhr ſolltet nur
Herbarium, ſehen, ganz beſonders die Sammlung afrikaniſcher

flanzen, die ihr ein Freund von dort geſandt hat.“
Graf Reimar blickte bei Erwähnung des Freundes raſch und aufmerkſam nach Sliſabeth. „Es würde mich freuen, das Herbarium e

mal zu durchblättern, da ich mich a eifrig mit Pflanzenkunde be
ſchäftige“, ſagte er, ſie im Auge behaltend. Die Wendung des Ge
ſprächs war ihr entſchieden peinlich, und ihre Antwort, daß es dem
Herrn Grafen gern zur Verfügung ſtände, klang gezwungen

Er half den Damen, die gefundenen Pflanzen auszuwählen. Detlebeteiligte ſich nicht daran, er h ihrem Eifer ſchweigend d r
Beſchäftigung langweilt ihn“, ſagte Gundula.

(Fortſetzung folgt.)

Ohne Chiont WäSCnhBileicht unci desinafiziert,

in alter hewahrter Gute!
Seelſgnet für alle Arten von Wäsehe,

Alleinicqe ierseteller- HEHKBEE. S C E. D. Guch cier cltbeweohrten h Gee (Henkels WosCh- und Bieich- SoC).

Anzeigen.
Für die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vor
geſchriebenen Tagen oder
Plätzen können wir keine S
Verantwortung übernehmen
jedoch werden die Wünſche
der Auftraggeber nach Mög

lichkeit berückſichtigt.

Mbbllertes Wohn

unſere gute Mutter und Tochter

Frau Anna TZerne
geb. 3warg.

von der Kapelle des Stadtfriedhofes aus

Heute nacht entſchlief ſanft meine liebe Frau,

Paul Terne und Angehörige.
Merſeburg, den 17. Oktober 1922.
Die Beerdigung findet Freitag nachm. 4 Uhr

Neuer
Herren -Flausch-Schlüpter

zu verk. (f. kl. Figur paſſend).
Zu erfr. in der Exp. d. Bl.
1 P. Halbſchuhe, 39, neu,
1 Winterm. f. 14-16j. Kn. u.
1 Plüſchm., 3-4 J, zu verk
Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

Schwarzer Pzhut
für 15--16 jähriges Mädchen

ſtatt.

Europas

und Schlafzimmer Seſtamnt
an einzelnen Herrn zu ver Donnerstag
mieten. Zu erfr. i. d. Exp. e
ſſöhſſerfes Immer an ermn

zu vermleten.
Betiw. muß geſtellt werden.
Ang. u. 1146 a. d. Exp. d. Bl. vis 120 Marß.

Sg. Ingenieur ſucht ſofort

möbl. Zimmer
Ang. u. 1141 g. d. Exp. d. Bl. Beſuchszeit 9——5 Uhr.

Möbl. Zimmer e betalte.

TWesaib J Beſtimmt
Donnerstag

laſſen Sie Jhre alten, auch zerbrochenen e

II hnutzlos im Hauſe liegen Zahle für einen Zahn
Ganze Gebiſſe (je nach Aus

fall) bis 3000 Mark wenn verwendbar.
Einkauf nur am Donnerstag, den 19. Oktober,

in Merſeburg, Hotel „Goldne Sonne“.
Ungenierter Eingang
Max Ziekel, Llegnitz,

e

villig zu verkauf. Oglgruhse 9.

5 Stück
gebr. große Leitern
S zu verk. Klein-Kayng 54.

Schwarzgelbe

Schäferhündin
wegen Platzmangel preisw.
zu verkaufen Atzendorf 30

laden tn
J der Elektriſchen Aber-

landbahnenen e e

Die Unterhandlungen mit der Stadtverwaltung haben zu einem
günstigen Resultate gelührt.

Niemals fos el onin Orioinalpock und

veth s
Geſellſchaftshans.

GMGMMKMCEIJm Cafs
Täglich Konzert
der Kapelle Putler
R nnmnnmdnrrhennnnnmcrngeimannn

Morgen, Donnerstag,
Geſellſchaſtsabend.

Rerſehurger

öchwimmerſchaft

Freitag, den 20. Oktober
abends 8 Uhr

General Persamm lung

im Preußiſchen Adler“,
Erſcheinen iſt Pflicht.

Der Vorſtand.
Dlamafecher Vortrag

Müllers Hotel

grösste Schau

Oktober.
9

irre haltes ung phen n e e
Stadttheater Hermann Weinreichvember 1922. Zu

erfragen in der Exp. d. Bl. Mittwoch, 18. Okt., 7, Uhr ehem. Württemberger Hof

Off. unt. 1144 a. d. Exp. d. Bl. e e e e

Ang. u. 1143 a. d. Exp. d. Sl. 0 s e genff. möhſerte Ammer g. Die Bedienungspreiſe Dis ebura Rofſen-
e u im Friſeurhandwerk ſind wie folgt feſtgeſetzt: 4 ver Den wgehe J An in

unter an die Exp. d. Bl. m ee Naſteren 15.- Mark.ſ wen halblang 60.- Mark. Scene Wien zum 1. No
Möbl. Zimmer 5 9 er cher a hahad allen Würmern bei An
zum 1, Rodembr. er für Haarſchneiden, kurz. 50. Mark. W e
i n Kinder kurz 25. halblang 40. Mark. e Warmpon dons
Merseharger Vereinshan vorrätig entrarſragene I Rupper in kleinem

7 e 3 3 3 S Annahme Ween Na e Ne Barbier u. Friſenr-Junung nan munen
Idbl Immer od. Achlatet Merſeburg und Umgegend etſebueg a S. e e

z v

Zwei junge Arbeiter ſuchen
einfaches 3immer.
KohlenDeputat wird gratis
gegeben. Angebote unter
1147 an die Exp. d. Bl.

Iobe Belohnung

Kochgelegenheit. Angebote
unter 1142 an die Exp. d. Bl.

Din Keller gesuent!

Ang. u. 1145 a. d. Exp. d. Bl.

Kuumpem, Jſmocſrem, altes Cisem

erſten Se
MAirtenſtraße Mr. II.

jesse
e eſſer, Blüten, verſchwinden ſehr ſchnen, wenn man iür Etiket

trocknen jäßt. Schaum erſt mor

reme nachſtreichen. Großartige
Wirkung von Tauſenden beſtätigt.
In allen Apotheken, Drogerien,
Parfümerie u. Friſeurgeſchäften

Bruchlrante

Suche für meine Tochter
Stellung

gute Behandlung erforderlich
Zu meld. Weiße Mauer 38

abends den Schaum von Zitcker s waren, gewiſſenhafte, ge
Pate t Medizinal Seife ein ühte Kraſt, geſucht
ens abwaſchen und mit Zuckooh S. Görling, G. m. b. H.

Schulmädchen
als Aufwartung ſucht

Rübner, Neu Röſſen,

J r n ſchauſpieler lieſter von Wagner.s 19. Okt., 7 Die Versuplene bloche
Uhr: Die verſunkene Deutſches MärchenDrama
Glocke. Märchendramag von Gerhart Hauptmann
von Hauptmann. Karten in Pouchs Buch

Freitag, 20. Okt., 7 Uhr handlag. u. a. d. Abendkaſſe.

Polenblut. Operette von 7e on u Kleinkunſthühne
Polenblut. Operette von Neues Schützenhans.

beſſeren Haushalt

9, Wohnung 2.

neider
ten und Papier

Sonnen 22. Ott., 7, Uhr Hit. H. Cilenberge.
Lohengrin. Oper von S Täglich 8 Uhr das große

e Wagner. Oktober Programm.lag 23. Okt. 77 Erſtkl. Kabgrettkünſtl.Montag, 23. O hre Jeden 4. Tag
Die verſunkene Glocke
Märchen Drama von Programmuechſel.

Hauptmann e Jkönnen auch ohne Operation
geheilt werd. Langj. erprobte n
Methode. NächſteSprechſtde. Geldinha
i. Halle, Hotel grüner Baum, zuholen bei

Engel U. französ,Friedenſtraße 32. S a ſeſ!r e Ahachſpienn ünfangsunterrichi
B. Jung., Bitte Donnerstag abend eſucht. Ang. u. A. 1148

23. Okßtober, von 9-—-1 Uhr
Spezial Arzt Dr. med.
Colemann, Berlin 35.

Hangkau
finden nachweisbar die beſte ein Merſeburg erwünſcht. Meine Azej b Verbreitung im „Merſe

Ang. u. 1114 a. d. Exp. d. Bl. e burger Korreſpondent“,
böbrauehts len

za. 22 aus Privat in
Privat zu kaufen geſucht.
Angeb. unter V. Z. 1557 an
Rudolf Moſſe, Halle g. S.

Stabile Kiſten
kauft jede Menge

ünther Liebmann.

Zur usw.
Markt 6, gegenüber Börse.

(Nebenausgabe „Schafſtädter Zeitung.

kaufen Wiederverkäufer am Gäi bei
Bachran u. Co., Halle a. Se

e eeeeeeeczJ

See

e

Hoch

lakate!
ein und mehrfarbig,

Merſeburg.

Frankeſtr. 14, Montag, den NeuRöſſen, Friedenſtr. 31 7 Uhr im Cafe Elkner. an die Exped. d. Bl.

Telep

c r e n In nFür die uns aus Anlaß unſerer goldenen

er

.74 Geſchäftsſtelle und Anzeigen Annahme:
Buchdruckerei O. Brünner in Schafſtädt, Teleph. 74.

leferbar, Preisl. umſonſt.
H. F. Steinbach, Mühl-
hauſen 178 Th.

Statt Karten.
e

eit dargebrachten Glückwünſche und
ö d Ehrungen ſagen wir allen unſern herzlich ten Kleine nzeigene e l ten t abzugeb Dank. Ganz beſonders danken wir unferm haben den beſten Erfolg im

jeder Auflage ſtellt hat abzugeben in m n e 4 dentS ſchnellſtens her Mich n a ſetell werten Chef dem Geſangverein Männerlieder Werſebg. orreſpondent.
e Aſſe e h s e e We e der Geſangsabteſlung t (Nebengausg. Schaſſtd. 3tg.)

5 t m. b. es Werkmeiſter-Bezirksverrins Wer eburg. SſoſteHuchdruck re Heamgret Br. 67 Karl Peoge ung be e
Fernſprecher 82 urht 1. oder 13. November26 ne r e Schafſtädt, im Oktober 1922 Stellung Angebote an die

2 2 Geſchäftsſt. der Schaf ädtere h Zeitung in Schafſtädt erb.
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